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Wiener Spelialec
Man hat sie Phäakenstadt genannt, hiefe heitere,

lebenslustige Stadt an der Donau, bis der Lebensfreude
der Krieg ein ranhes Ende bereitete. Schrecklicher noch
wurde es, als der sogenannte Friede von St. Germaiii
dieses unmögliche Staatsgebilde geschaffen hatte, das sich
Deutschösterreich nennt. Auf dem schmalen Leibe sitzt wie
’ein Wasserkopf die Hauptstadt mit ihren zwei Millionen,
hie ein Drittel der Einwohnerzahl ganz Deutschösterreichs
darstellen. Das schuf nnsagbares Elend inid damit leider
auch eine immer schärfere Zuspitziing der
‘innenbolitifchen Verhältnisse. Neben jenen
wirtschaftlichen Gegensatz zwischen Stadt und Land trat
der politische des ,,roten Wien« gegen die Länder, hie tu
der Hauptsache den Christlichsozialen Gefolgschaft leisten.
Zwischen beiden tobte der Kampf um die Macht so lauge,
bis man sich allerdings nur für eine kurze Zeit unter
äußerem Druck geeinigt hatte. Als der Druck wich, sprang
das helle Feuer wieder heraus.

Erbitterter und fanatischer sind in Osterreich die
Gegensätze politischer Art, weil die österreichische Sozial-
demokratie einen sehr starken Zug ins Radilale hat, ein
Bug, her eben verständlich wird durch die unsagbar
schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse Wenn eine
Stadt wie Wien seit Jahren schon til-It eine Arbeits-
losenziffer von mehr als 100 L00 klagen muß, so bedeutet
das verhältnismäßig eine weit höhere Zahl, als etwa
Berlin sie je gehabt hat. Größer vielleicht noch als in
Deutschland war während des Krieges und in der Nach-
kriegszeit das Elend in Deutschösterreich.

Das alles ist der Hintergrund, auf dem sich die
Vorgänge in Wien bgespielt haben. Unziihlbar sind die
DZusanimenstöße zw chen den«-politischenOrganisationen
der verschiedenen Parteien gewesen; steht doch der „Stefans
blikanische Schutzbund« ganz auf dem Boden der Sozial-
demokratie und ist darum eine gewaltige Macht in den-
Händen feiner Führer. Er fühlt sich als eine Kampf-
organisatioii des Proletariats, erblickt in der Christlich-
sozialen Partei den eigentlichen Gegner und ist daher
auch in schärfster Form allen Organisationen entgegen-
getreten, hie etwa in her Mitte oder bei der ,,Großdent-
schen Partei« sich gebildet haben.

Und angesichts dieser Zuspitzungen in der öster-
reichischen Jnnenpolitik die tatsächliche Machtlosigkeit der
jetzt regierenden Koalition jener beiden andern Parteien!
Polizei wie Bundesheer, durch den Frieden von St. Ger-
main auf ein sehr geringes Maß herabgesetzt, werden durch
diese innenpolitischen Gegensätze gleichfalls z e r f l e i f ch t.
Wieweit die Regierung Dr. Seipels auf sie überhaupt
wird rechnen können, ist sehr zweifelhaft Das weiß er,
das weiß aber auch die Sozialdemokratie und sie benutzt
ihre Macht, um politisch sich durchzusetzen. Eine ohne jede
sonstige Riicksicht betriebene arbeiter- nnd konsnmenten-
freundliche Politik der sozialdemokratischen Stadtverwal-
tung hat die Wiener Arbeiterschaft in weitestem Maße zu
unbedingten, durch dick und dünn folgenden Anhängern
ihrer Führer gemacht. Dabei besitzt Dr. Seipel im Parla-
ment nur eine ganz geringe Mehrheit, vermag seine Koa-
lition überdies nur mühsam zusammenznhalten. .

Geschickt haben es die sozialdemokratischen Führer ver- f
'ftauhen, hiefe Revolte, die wohl von ganz anderen Ele-
menten angebahnt und eingeleitet war, nun in ihr Fahr-
wasser zu lenken und sie zu nutzen. Die wirtschaftlichen
Kampfmittel des Streits wurden für diesen Zweck ein-
gesetzt und aus der durchgreifenden Wirkung kann man
ein Urteil darüber gewinnen, in wessen Händen in Deutsch-
österreich heute d i e w a h r e M a cht liegt. Es ist wirklich
die ,,Diktatur des Proletariats«, von der die sozialdemo-
kratischen Führer auf dem letzten Parteitag in Linz als
dem einzigen Mittel sprachen, die bürgerliche Regierung
Seipels aus dem Sattel zu heben.

Es braucht nicht erst noch gesagt zu werden, daß die
jetzigen Ereignisse in Wien auch dem A n sch l u ß g e h, a n-
ke n alles andere als fördernd sind. Der Te r r o r d e r
Straße, gleichviel von welcher Seite er erfolgt, ist in
Deutschland ohnmächtig gegenüber der Macht der Regie-
rung nnd er ist deswegen jetzt, da er in Wien siegt, für
uns Deutsche unverstäiidlicher denn je. Wird doch der An-
schliißgedaiike leider in Osterreich vielerorts parteipolitisch
aufgefaßt und somit zur Farre. Die Flammen und das
Blut, das in den Straßen Wiens geflossen ist, erscheinen
uns Deutschen als ein Zeichen dafür, daß der Staat
Deutschösterreich sozusagen erst den inneren Zusammen-
schluß finden muß, ehe an einen Anschluß an Deutsch-
land gedacht werden kann.

«.-« meiuegerEIIZTaF emge m...
her
Rede, in der er seine Vorlage begründete.

«- über Berggießhübel ging ein Unwetter nieder, das die
H Notftandsarbeiten teilweise wieder zerstörte.

z ·- Zn Osterreich ist der Generalstreik abgebrochen worden«
Die erhandlnngen zwischen Bundeskanzler Seipel und den
Führern der Sozialdemokraten zwecks Umbildung der Regie-
rung dauern an.
« Poinears, Painlevs und Herriot hielten bei Einweihungsss

in welchen sie Frankreichs Friedenswillen bes-seiern Sieben,
teuren.

 

« Der Verwaltungsrat der Reichsposi begann die Beratung
Postgebuhrenordnung. Der Reichspostminister hielt eine
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Jnseriionsgebühr für die einsiialtige
kleine Zeile 10 RPf- außerhalb des reises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag l Uhr angenommen
Größere Jnserate einen Tag vorher. «
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Noth immer Inannung in Oefterreiili
LSeipel nnd die Sozialdemokraten."

Abbruch des Genera-lstreiks.
« Jn Wien ist, wenigstens äußerlich, die Ruhe wieder-
hergestelltiDer Generalstreik ist beendet, die städtischen
Verkehrsmittel haben ihren Betrieb wieder aufgenom-
men, auch die Gasthäuser und Cafes sind geöffnet, doch
besteht das Alkoholverbot weiter fort. Die Zeitungen, die
am Montag mittag zum erstenmal wieder erschienen,
fandc;: sturmischen Absatz; den Verkäufern wurden die
Exemplari förmlich von dem nachrichtenhuiigrigen Publi-
kum aus der Hand gerissen.

Der Verkehrsstreik dauert allerdiiigs atif eine Parole
der sozialdemokratischen Parteileitung und der Gewerk-
schafotskommission hin fort. Diesen Streik wollen die
Sozialdemokraten als politische Waffe gegen
Bundeskanzler Dr. Seipel benutzen um ihren
Forderungen nach Umbildung der Regierung und Ent-
lassung des» Polizeipräsidenten von Wien Nachdruik zu
verleihen. Uber die Regierungsambildung haben zwischen
Bitndeskanzler Dr. Scipel und den Sozialdemokraten
wiederholt»Besprechungen stattgefunden, ohne daß es in-
dessen zu einer Einigung gekommen wäre. Bei der Unter-
redung, die am Montag mittag zwischen Dr. Seipel und
den Sozialdemokraten stattgefunden hat, brachten die
sozialdemokratischen Vertreter die Beschlüsse vor, die eine
Versaniinlnii der sozialdemokratischen Vertrauens-
männer am e'o'nut'ag ges-ißt hatte. Zu diesen Beschlüssen
ehörte die Forderung nach strenger Untersuchung der
ienerVorgängse unter Mitwirkung der Vertreter der

organisierten Arbeiterschaft und strenger Bestrafung der
schuldigen Polizeibeamten Iiiiideskanzler Dr. Seipel soll
geantwortet haben, daß es zit-....;;«si die dringendste Auf-
gabe sei, die Wiederkehr der Ereignisse und Vorkomm-
nisse der letzten Tage zu vermeiden. Außerdem vertrat
der Bundeskanzler die Auffassung, daß es ans chlie li
dem Parlament zustehe, Vernehmungen unh 1153:):
suchungen zu beschließen. Die Sozialdemokraten müßten
daher dort ihre Antrage stellen. Feierlich p r o t e ftie r t e
Dr. Seipeldagegeiy daß die Polizei unh ihre Organe als
die Schuldigen hingestellt werden. Zunächst müsse der
Verkehrsstreik vollständig abgebrochen
werden« um dem Nationalrat die Möglichkeit zu geben,
dasz (er in voller Freiheit zusammentreten könne
.. Um Zusammenhang hiermit sei noch ermahnt, daß

sich auch Bundeskanzler Dr. Seip el in einem A ufr uf
an die Bevolkerung gewandt hat, in dem er alle
Wiener unh Wienerinnen, die ihre Vaterstadt und die
Ordnung im Staate lieben, aufforhert, hie Behörden und
deren Organe, namentlich aber die Sicherheitswachen und
Wehrmachtsabteilungen bei der Wiederherstellung der
Ruhe und Ordnung mit allen Kräften zu unterstützen.
Dieser Aufruf betont auch, im Gegensatz zu dem schon vor
einigen Tagen erschienenen Aufruf der Sozialdemokraten,
daß _hie Sicherheitswachen mit Steinen beworfen und be-
schossen wurden, bevor sie von ihren Waffen gegen die
Menge Gebrauch gemacht hatten. Aus diesem Aufruf geht
ferner hervor, daß der g a n z e J u st i z p a l a st mit
feinem gesamten Aktenbestand, das ganzeArchiv sowie
die reichhaltige Bibliothek d e m B r a nd e z n m O p f e r
gefallen sind. Zu den beklageiiswerten materiellen
Schaden«tritt, so wird schließlich betont, hie schwere Be-
eintrachtiguiig des Ansehens und guten Rufes der bisher
in der ganzen Welt als friedlichend betrachteten Wiener
Bevolkerung.

Bildung einer sozialistischen Gemeindeschutzwache
252 Unrnhestifter verhaftet.

Von sozialdemokratischer Seite in Wien ist eine 2000
Mann starke Gemeindeschutzwache ins Leben gerufen wor-
den, deren Mannschaften lediglich aus den Reihen des
sozialistischen Repnbitkanischen Schutzbundes entnommen
worden sind. Die Bildung dieser Gemeindeschutzwache hat
in her nichtsozialistischen Bevölkerung sta rke Beun-
ruhigung hervorgerufen, weil man in diesen Kreisen
darin einen Versuch fieht, auf Umwegen zur Bewaff-
nung des« Republikanischen Schutzbundes zu gelangen.
Andererseits hat die österreichische Regierung das An-
gebot der rechtsstchenden Frontkämpfervereinignng, deren
2 orniationen auf 100000Mann geschätzt werden, sich ihr zur
Verfügung zu stellen, abgelehnt. Die Beunruhigung hat
auch ans die Polizei übergegriffen. Deshalb hat die
Xttiiliitzäefiiihreå nggneii zur Fenngiis gebracht, dasz der ge-

zge u ga en reis er undes oli ei in ei er
Weise beeinträchtigt ift. p z f n

Von Regierungsseite wird darauf aufmerksam ge-
macht, daß die Gemeindeschutzwache ohne Zustim-
mung der Regierung aufgestellt worden sei. Die
Errichtung erfolgte durch den Bürgermeister Sein. Wenn
in foztalistis en Kreisen von einem Einverständnis mitl
der Polizei d Rede ist, so bedeutet dies lediglich, daß die
Aufstellung der Polizei zur Kenntnis gebracht und ver-
küat wurde. hat hie Gemeindeschutzwache bei etwaigen

· Ortsgruppen des Republikanischen Schutzbundes.

 

Vorkommnissen nicht etwa selbständig vorgehen rann,
sondern sich an die Polizei wenden soll. über die Vers-
fassnngsmäßigkeit dieser Einrichtung, so wird von Re-
gierungsseite weiter betont, wird spater zu sprechen fern.
Allerdings sei es eine Tatsache, daß nach der Verfassung-
den Gemeinden die Haltung einer Gemeindepokizei zusteht.

Bisher sind in Wien 252 Verhaftungen vorgenommen
worden; die mei ten der Verhafteten find der Widersetzlichkeit au— :
geklagt. Ein Tei aber steht unter der Anklage der Plundernngx
oder schwerer Körperverletzung Vier Brandleger wur-«
den aus frischer Tat festgenommem Zwei Ausrührers
wurden festgenommen, als sie auf Bahnpolizisten schossen. flach.
Aussage eines höheren Polizeibeamten befinden si unter den«
Verhafteten viele Kommunisten, aber auch Sozial mokratetn
Unter den agitatorisch tätigen Kommunisten soll sich eine
größere Anzahl russischer und ungarischer Emigranten besin-
den. Auch der deutsche Kommunistenführer Pieck, der sich «
iiii cziliigzeug nach Wien begeben hatte, foll verhaftet war-«
n ein. s
Die Beisetzung der Opsir findet am Mittwoch auf hem

Zentralfriedhof statt. Die »otenswerden aus einem gemein-
famen Platz, aber in Einzelgrädern beerdigt. Die Kosten
trägt die Stadt Wien. An dem Begräbnis nehmen neben den
An ehörigen teil die Beauftragten und Funktionäre der So-
ziaistischeii Partei, Delegationen der Betriebsräte und ider

n en
Wiener Betrieben wird während der Beisetzung eine Tiere-»l-
stunde lang Arsbeitsriihe herrschen. “am"« »k. .., z
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Tirol gegen Wien. · »
Besetzung der Bahnhöfe durch Militär.

Die Tiroler Landesregierung hat in der Nacht zum
Montag sämtliche Bahnhöfe in ganz Tirol durch Militär,
Gendarmerie und die als Notpolizei legalisierte Heimat-
wehr besetzen lassen. überall sind die von den Eisen-
bahnern eingesetzten Streikleitungen und die sozialdemo-
kratischen Ordnungsmannschaften der Eisenbahner, die mit
roten Armbinden versehen . die Bahnhöfe abgesperrt
hielten, ohne Widerstand zu leisten, abgezogen. Auch sämt-
liche Eisenbahner haben die Bahnhöfe und andere Bahn-
objekte verlassen. Es ist nirgends zu einer Gewaltanwen-
dung gekommen.

Die Bundesbahndirektion Jnnsbruck hat an die
Bundesbahnangestellten einen Dienstbesehl erlassen, in
welchem diese aufgefordert werden, den Dienst sofort
ordnungsgemäß wieder aufzunehmen. Jede Dienstver-
weigerung würde für den Betreffenden von schweren
Folgen begleitet sein. Der Zugverkehr wird nach Maß-
gabe des Möglichen aufgenommen. Wie die Jnnsbrucker
Blätter melhen, ist die Mittenwaldbahn vorläufig ohne
elektrischen Strom. Man vermutet einen Sabotageakt.
Auch knapp vor dem Einmarsch der Besatznng wurde auf
dem Bahnhof in Jnnsbruck der Telegraphenapparat un-
brauchbar gemacht.

Wie weiter gemeldet wird, haben die Heimwehren in
Steiermark ein Ultimatnm gestellt, den Verkehr sofort
wieder aufzunehmen. Sie drohten andererseits, nach
Graz zu marschieren. Jn Zell am See hat die Heimwehr
das Postamt besetzt, ist aber nach einer Stunde wieder
abgezogen. Jn Jnnsbruck hat die Heimwehr die Eisen-
bahner zur Wiederaufnahme des Verkehrs gezwungen.
Der Landeshauptmann hat die Hosburg in Jnnsbruck mit
Maschinengewehren besetzen lassen. an Statuten haben
iiieffsoztialdemokratischen Arbeiter die Heimwehren ent-
va ne . ,

Bundeskanzler Geipel belästigt
In Deutschland sind Gerüchte über ein Attenint auf

Bundeskanzler Seipel im Umlauf, die jedoch nicht den
Tatsachen entsprechen. Offenbar gehen sie darauf zurück,
daß Bundeskauzler Seipel in seinem Auto v o n in n g e n
Burschen belästigt wurde, die auf das Trittbreti
sprangen. Der Detektiv, der neben dem Führer saß, er-
kannte die Gefahr und ließ schnell fahren. Dadurch wurden
die jungen Burschen vom Wagen geschleudert

politische Rundschau
VentsHLeLKeich

Der Deutsche Städtetag gegen die Portoerhöhung
Der Deutsche Städtetag hat erneut gegen die beab-

ichtigte Portoerhöhung beim Verwaltungsrat der Deut-
chen Reichspost und beim Reichspostmiiiisterinm Stellung
enonimen. Jnsbesondere hat er die geplante Schlechten

fiellung der Orte mit über 100 000 Einwohnern hinsichtlich
der Gebühren im Ortsverkehr als untragbar für die
Städte und die städtischenWirtschaftslreise bezeichnet.

Der Führer der Zentrumspartei des Saargebiets gestorben.
Der erste Vorsitzende der Zentrumspartei des Saat-

gebiets, J o r d a n s , ist im Alter von 62 Jahren in [einer
Sommerfrische in Tirol an einem betraf lag versch eben.
Der Verstorbene war jahåzehnielang der tihrer der deut-i
ghen Zentrums an der aar nnd durch sein Wirken im:
ntereffe des Deutschtums in weitesten Kreisen bekannt;

 



Schüßeuuuizug in München.
"i” über 12000 Teilnehmer aus ganz Deutschland.

« Der Höhepunkt des 18. Deutschen Bundesschießens in
Miinchen war der große Festzug, der fich durch alle Haupt-
straßen der baverifchen Hauptstadt bewegte. Man Tgab
Abteilungen ans sämtlichen deutschen Gauen. ie
Schützen der besetzten Gebiete wurden besonders herzlich
begrüßt. Der Rote Adler Siidtirols wurde auf
einer hohen Stange, mit einem Traiierflor umhüllt, im
iane mitgetragen. Auch die Dentfchamerikaner fehlten
bei dem Münchener Fest nicht und schwangen ihre kleinen
Fähiichen zur allgemeinen Freude der Bevölkerung. Einige
Gruppen zeigten die Fortschritte des Schieß-
wesens Von der Steinsclilender iiber Bogen und
Armbrust bis zum Gewehr. , Der ganze Zug erinnerte leb-
haft an die hübschen Schützenbilder von Defregger, doch
übertraf er an Großartigkeit wohl alles bisher Gebotene
in jeder Hinsicht. De Münchener ließen sich durch die
leisen Regenschauer nicht abschrecken und begleiteten die
Schützen auf ihrem langen Zuge zu Tausenden und Aber-
tausenden. Jn der großen Festhalle wurde zu Ehren der
Gäste ein Bankett gegeben, an dem mehrere baherifche
Minister und zahlreiche Ehrengäste teilnahmen.

Die erste Rede hielt Oberbürgermeister S ch a r n a g l".
Jnnenminifter Stützl pries den Schützengeist als Geist
deutscher Vaterlandsliebe, deutscher Heimattreiie nnd deut-
schen Biirgerfiniis. Sein Hoch galt dem Deutschen
Schützenbund, das der Bniidespräsident Braiin—-T«Ziiriilicrg
mit einer Mahnung zur W e h r h a f t i g k e i t des deutschen
Volkes als Ziel des Schützenwefens und zur Schicksals-
gemeinschaft mit den Brüdern in den abgetrennten deut-
schen Gebietsteilen erwiderte.

Nah and Fern.
O Undank ist der Welt Lohn. Drei Jahre lang unter-

stützte die Familie des Gasaiistaltskassierers Jakob Banne-
dah ans der Konkordiastraße in D ü sse l d o rf einen all-
iiiorgendlich bei ihr anklopfenden Bettler mit Geld und
Speisen. Als er eines Morgens den Hausherrn allein in
der Wohnung vermutete, drang er in den Flur, fchliig
Vaniieday nieder, betäiibte ihn und raubte die ganze
Wohnung aus. Als sein Opfer endlich vernehmnngsfähig
wurde, erfuhr man, wer der Täter gewesen war. Der
Verbrecher hatte den Mut, sich nicht nur nach dem Be-
finden seines Wohltäters zu erkiiiidigen, sondern auch
weiterhin regelmäßig um Almosen zu bitten. Der undank-
bare Bettler erhielt sieben Jahre Zuchthaus

O Raiibuiord an einer alten Frau. Jii Magdebiirg
ist die 73jiihrige Witwe des Lehrers Böhni erniordet aiis-
gefunden wordeu. Die Leiche zeigte an der rechten Stirn-
seite Wunden, außerdem war die K e hle du rch-
schnitten. Es liegt jedenfalls Raubmord vor, denn
das Bargeld iiud die Schmucksachen werden vermißt.

O Vom Urgroßvater getraut. Der 86jährige, noch
immer im Dienste befindliche Standesbeaiiite Scheller ans
Heiiia bei Staffel traute seine 19jährige Urenkelin mit dein
211ährigen Urenkel des ältesten Ortseinwohners, des ht-
jährigen Rentners Krug, der gemeinsam mit dem 89jäh-
rig, jedoch immer noch unverheirateten Vetter als Trau-
zeuge fungierte. Jn Heina scheinen die Leute jung zu
heiraten und lange zu leben.
O Ein Soldat ersticht einen Kelliier. Der im Jiigekheim

in Borkiini als Aiishilfskellner tätige Peter Ackcrinanii
wurde, als er auf detii Heimwege begriffen war, von dein
Obergefreiten Ortel Vom Reichswehriiifaiiterieregiuient
Nr. 16 erstochen.
O Schwerer sllntiiuiifall. Jii Tornau bei Dübeii an der

Mulde ereignete sich ein schwerer 9·ltitoiiiifiill. Auf einein
Lastkraftwagen mit Anhänger hatte eine Hallefche
Gesellschaft von 80 Personen einen Ausflug
unternommen. An einer abschüssigen Stelle löste sich aus
noch nicht bekannter Ursache der Anhänaer
mmmmrmmmM7" s s· ·’--

Die närrische brigiite helliiier
Familieiiromaii von Antiy von Panhnys

copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.
___....__.._ (42

»Trotzdeni will ich mir die größte Mühe geben, um irgend-
wie wieder in geregelte Verhältnisse zu kommeii.«

Brigitte hörte kaum zu. Es klang in ihr nach: Andere,
die mehr können als ich, laufen als Erwerbslose herum!

Ein kühngefchnitteiies Mäiinergesicht mit hochmütigeni
Mund tauchte vor ihrem geistigen Auge auf. Bald würde
sie es wohl in Wirklichkeit sehen.

Noch ein paar Wochen, nur noch ein paar Wochen, dann
»war der erste April, dann durfte sie Rolf Waldiier er-
warten. Angst erwachte in ihr, ob er mit dem Gelde bis

: dahin auch würde auskoiiimeii können. Vielleicht war er
H in neue Not geraten? « · i
' Es schien ihr plötzlich viel zu wenig gewesen. «

Aber sie hatte doch nicht mehr besessen.
Sie bliclte ftarr bor sich nieder. Wie war denn das

nun eigentlich? Aienderte sich durch die Schuld des Vor-
iiiiiiides nicht überhaupt das Testament? War diese
Scheinehe überhaupt noch nötig? Die Weiidts verließen
schon heute den Kreuzhof und würden sich, laut dem von
ihnen iiiiterzeichiieteii Schnldbekeiintnis, nie mehr auf dem
Kreuzhof sehen lassen. Sie hatten dadurch zugleich die
Ansprüche auf eine ständige Freiwohiiiing hier aufgegeben,
auf die sie ein Anrecht gehabt hätten, wenn sie selbst nicht
drei Monate nach ihrer Mündigkeit verheiratet sein
würde.«

_ Den Wendts dieses Anrecht zu nehmen, war ja der
Grund gewesen, daß sie Rolf Waldner ihren seltsamen
Vorschlag gemacht hatte. Nur aus diesem Gedanken
hertaus hatte sie ihn gebeten, mit ihr vor den Altar zn
re en.

.. Wegen des dritten Teiles ihres Barvermögens hätte
sie sich auf keine Weiteruiigen versteift.

Ja, die Verhältnisse hatten sich völlig geändert für sie,
sie brauchte nun wahrscheinlich gar nicht zu heiraten. Erst
eben fiel ihr das ein, sonderbar. »

Fritz Weiidt griff nach seinem Hirte, den er neben sich
auf einen Stuhl gelegt hatte.

»Ich will dich nun nicht länger stören, Brigitte. Jch
« werde, um den Leuten nicht noch mehr Anlaß zu Redereien
:zu geben, mit den Eltern zusammen das Gut verlassen,
»Aber Es Ist schon ausgemacht, in Frankfurt trennt sich mein

LWeg von dein meiner Eltern. Also, da swir uns vorher

  

X

 und rollte die

kaum noch sehen werden: Lebe wohl, Brigitte!«

 

Straße hinunter tn einen Wasser-graben Drei
Personen wurden schwerverletzt in ein Krankenhaus
gebracht.
O Vater und Sohn verschüttet. Auf der in Wattm-

scheid gelegenen Zeche »Holland« ging ein Teil einer
Strebe zu Bruch. Von den plötzlich hereinbrechenden Ge-
steinsmasseii wurden zwei Bergarbeiter, Vater und Sohn,
verschüttet. Die sofort aufgenommenen Rettungsarbeiteii
hatten nach zwölf Stunden noch keinen Erfolg. Lebens-
zeichen werden von den Veruiigliickten nicht mehr ver-
nommen, so daß mit ihrem Tode zu rechnen ist.

O Landjäger erschieszen einen Falschspieler. Drei
Küiniiielblättcheiispieler wurden in Briesethal
bei der Kolonie Briese (unweit von Berlin) von Land-
jägern überrascht. Um einer etwaigen Überraschung vor-
zubeugen, hatten sie als sogenannte ,,S ch n a r r p o st e n“
zwei junge ,,Damen« ausgestellt, die aber das Heran-
iiahen der Beamten nicht bemerkten. Der Unternehmer
wies sich, als er festgenommen wurde, mit Papiereii aus,
die offenbar nicht seine eigenen waren. Er sollte daher
den Weg nach der Polizeistation in Birkenwerder antreten.
Unterwegs riß der Ertappte sich- plötzlich los und suchte
quer in den Wald hinein zu flüchten. Sa er auf wieder- ‘
holten Anriif nicht stehenblieb, so schosseii die Beamten
hinter ihm her. Eine Kugel traf ihn so schwer am Halse,
daß er verstarb.
O Gefaiigeneiianfstaiid in Touloii. 140 Matrosen ver-

aiistalteten wegen ihrer verspäteteii Freilassuiig nach ihrer
Begiiadigiiiig im Gefängnis von Toulon Kundgebnngen.
Die Bewegung nahm einen ernsten Charakter an. Die
Meiiterer bedrohten die Gefgngniswärtey so daß »die
Polizei zu Hilfe gerufen wer en mußte, Mit großer Miihe
gelang es dieser, die Ordnung wiederherzustellen. Die
Urheber der Bewegung wurden in Eiiizelhaft gesetzt.
O 200 Gänse verbrannt. Auf dem zwischen Tel-

tow und Zehlendorf gelegenen Gute Seehof brach ein
Feuer aus, das einen gewaltigen Umfangs-annahm nnd
dem die gesamten Stallgebäude und Scheiineii
des Gutes zum Opfer fielen. Trotzdem die Berliner
Feiierwehr und die freiwilligen Wehren der Umgebung
erschienen waren, brannten die Gebäude bis auf die
Mauern aus. Das Großvieh konnte gerettet werden,
200Gäiisekanienjedochin den Flammenuin.
Die gesamten Getreide- und Henvorräte des Gutes wurden
vernichtet.

O Neue Erdbebenstösze in Jerusalem. Zwei leichte Erd-
bebeiistöße sind in Jerusalem erneut verspiirt worden,
jedoch haben sie keinen Schaden aiigei«ichtet.« Jn ver-
schiedenen Teilen der Stadt flüchteten die erfchreckteii Be-
wohner aus den Häusern auf die· Straßen.

O Danipferzusaiumenstosz auf »der Ostsee. Ein nor-
wegischei Dampfer, der wahrscheinlich den Namen
»He-um« führt, ist auf der Ostsee zwischen Helsingör und
der Jnfel Hven mit dein deutschen Danipser „Siarl
Redher« zusamniengestoßen. Der deutsche Dampfer, der
stark beschädigt wurde, wurde von einein Bergungs-
daiiipfer nach Esbergärde geschleppt, wo er auf Grund lief.

O Probeflug der »Colninbia«. Die Flieger Drouhin
nnd Lebine, die die verlangten Ersatzteile für ihren
Apparat erhalten haben, machten in Le Bourget einen
zufriedenstellend verlaufenen Probeflug. Jn etwa zehn
Tagen dürfte das Flugzeug zum Start für den
Ozeanflug bereit sein. Mit Rücksicht darauf, daß
die beiden Flieger Smith und Broiite auf ihrem Fluge
nach Hawai grtiiidlos Notsignale abgegeben haben, ob-.
wohl sie sich nicht in unmittelbarer Gefahr befanden, hat
der ibiarinesekretär Wilbiir eine Warnung an alle Ozean-
flieger erlassen, das SOS-Zeichen nicht ohne
N ot a b z n g e b e n. Er weist darauf hin, daß eine ganze
Anzahl anierikaiiischer und anderer Schiffe nach Einv-
faiig des erwähnten Notfignals ihren Kurs geändert
hätten, um den angeblich sich in Not Befindenden Hilfe
zu bringen. '

Sie junge Herrin des Kreuzhofes hatte sich gewaltsam
aus ihrem Nachdenken gerissen.

,,Lebe wohl, Fritz, und wenn es dir leidlich geht, dann
laß von dir hören, ich weiß nämlich, wo sich deine Frau
zurzeit aufhält. Sie wartet nur die Diiplikate ihrer
Heiratspapiere aus Sevilla ab, um Ansprüche gegen dich
zu erheben.“

Fritz vergaß, daß er eben bereits Lebewol e
hatte. Er legte den Hut wieder aus der Hand. h g sagt

« »Ich bestreite ja die Heirat gar nicht mehr. Aber, bitte,
gib mir Elenas Adresse, ich werde mir in Frankfurt auf
meine Sachen etwas Geld zu verschaffen suchen, ich habe .
ja» hier von der Mutter schon allerlei Schmuck bekommen,
wie Uhr nnd Ringe, und werde Elena Geld senden, soviel
mir nioglich ist. Bitte, wo wohnt sie und was weißt du
von ihr?“

Brigitte sagte kühl: »Ich denke doch, deine Eltern
werden dir von den bewilligten zehntausend Mark etwas
abgeben?”

Fritz wehrte hastig ab.
„ääch weiß nicht, ob sie das vorhaben, aber, wenn auch,

so wurde ich doch von-dein Sündeiigeld keinen Pfennig
annehmen. Vor kurzem hätte ich mir allerdings noch keine
Skrupel darüber gemacht. Glaube mir, Brigitte, in der
letzten Nacht hat eine starke Hand, nenne fie Gewissen,
Angst oder wie du willst, alles in mir durchgerüttelt. MeinDenken hat sich völlig geändert und nun verrate mir
Seitens; dAiifentthalh bitte. Jch will mir Mühe geben, an

ie er gu uma en, w s ' ' ' «
vorwärtszuwmzmmch eiin e; mir gelingt, ein bißchen

Brigitte erwiderte na denkli : »O- '
nicht, Frau Jnspektor Jückgen hat? fie.««)ch lenne dle blöreffe

,,cFäaili) Jnspektor Jürgen?«
„5) oedirdieA “’ ' "hier auf mich!“ dressei rief ihm Brigitte zu. »Warte

Und Fritz Wendt wartete.
23. Kapitel.

Bei Jnfpektor Jürgen klingelte es-
Jürgeii öffnete selbst und blickte verdutzt den vor der

Tür Stehenden an.
»Rolf, bist du es denn wirklich? Aber wo kommst du

denn so früh her?“ Er zog ihn in die Wohnung. »Bist
du wieder auf der aussichtslosen Stellungssuche wie vor
Monaten?« Er hatte den frühen Besucher in sein Arbeits-
zimmer geführt. »Hm, wie ein armer Schlucker siehst du
kaum aus, aber was tvillst du denn heute schon, du wirst
doch eigentlich erst am ersten April erwartet. nichtmahri”

 

 

Bei-mischten
= Die Gemeinde zündet dass Schulhaus an. Eine ganz

famose Gemeindeberwaltung hatten sie in Skochowitz bei
Königstadtl in der Tschechoslowakei. Das Skochowitzer
Schulhaus war nicht mehr zeitgemäß und die Gemeinde
hätte gern ein neues gehabt. Aber Bauen kostet Geld und
Geld gibt eine Gemeinde nicht gern her. Nun lag aber die
Sache insofern sehr günstig, als das bestehende Schulhaus
bei der Slaviabank mit 80 000 Tschechokronen gegen
Brandschaden versichert war. Da es aber leider nicht von
selbst abbrennen wollte, beschloß die Gemeindeverwaltuiig,
ein bißchen nachziihelfen und mit dein Schulhaus ein
Feuerwerk zu. veranstalten. Einer nur widerspruch: der
sehr »rückständige« Herr Lehrer. Aber man kiimmerte sich
nicht um ihn nnd arrangierte den Brand. Es erschienen
eines Tages Zimmerleute im Schulhaus und verlangten
die Schlüssel zum Boden, da sie dort dringende Repara-
turen vorzunehmen hätten. Die Reparaturen begannen
damit, daß die Zimmerleute einen Stapel alter Schulhefte
aufbauten und dann feierlich und mit dem Segen der
Gemeindeverwaltiing Petroleiim dariibergossen und den
gewünschten Brand entsachten. Sehr zur Entwicklung
kam das Feuer nicht, da es von dem „riiclftänbi‘gen“
Lehrer und ein paar anderen „unbernüiiftigen“ Leuten im
Keime erstickt wurde. Jetzt sitzt die gesamte Gemeindever-
waltiing samt dem Gemeindevorsteher in Nummer Sicher.

Schlußdienfi.
Vermischte Drahtnachrichten vom 18.-Juli.l

Ueber-gebe der deutschen lioie in Briifset
Brüssel. Der deutsche Gesaiidte v. Keller übergab die Ant-

wortnote der deutschen Regierung auf das belgische Memoian-
dum. “Sie Regierung ist mit der Prüfung der deutschen Note
beschäftigt.

Von einem Pferd getötet.
Nastätten. Beim Füttern der Pferde biß eines der Tiere

dent Bierverleger Knögel den linken Unterarm glatt ab. Der
Verletzte ist gestorben.

Der Schattendorfer Pfarrer verschleppt?
Budapest. Nach einer Meldung des Ungarischen Korrespon-

denzbureaus wird von der österreichischen Grenze berichtet. daß
Schutzbundlente den Schattendorfer Pfarrer K eindl nach
einem unbekannten Orte verschleppt hätten. Khe ndl sei ein
Schwager der freigesprochenen Brüder Tfcharmann.

Einigung zwischen Japan und England.

Genf. Die Verhandlungen der Seemächtekonferenz nehmen
einen befriedigenden Fortgang Die von der britischen Dele-
gation iinterbreiteten Vorschläge bezüglich der Kreuzerjrage
sind, wie in unterrichteten Kreisen verlantet, von der apa-
nischen Delegation nach eingehenden Besprechungen grundsätz-
lich angenommen worden; die japanische Regierung hat ihre
Delegierten ermächtigt, im Interesse des Zustandekommens
einer Einigung weitere Konzessionen zu machen. Auch in be-
zug auf andere Punkte wie Beschränkung der Unterseeboote,
Festsetzung der Altersgrenzen nnd Ersatz der aiisgedienten
Kreuzer ist eine Einigung unter den Vertretern der beiden
Machte in Sicht.

Die Anfstandsbewegung auf Inva.
Haag.» Wie von anitlicher Seite mitgeteilt wird, traf beim

Kolonialminister eine Depesche des Generalgouverneurs
von Niederlandisch-Oftindien ein, die di · Meldungen be-
ftatigt, daß die dortigen Behörden einem an gedehnten ko m-
muiiistischen Komplott auf bie Spur gekommen find.
an dein auch Militär beteiligt ist. Die Au ständifchen hatten.
fo berichtet der Generalgouverneur, vor a em d e Be etzung
der Telephon- und Telegraphenstatioiien, der Gefängnisse und
der Waffen- und Miinitionsdepots geplant. Jnfolge der von
den Behorden getroffenen umfangreichen Vorbeiigiingsmaß-
nahmen ist es bisher jedoch nur an wenigen Stellen zu ernst-
haften Zusainmenstößen gekommen.

Newport Bei einem Gewittersturm wurden«drei Per-

sonen vom Blitz getötet. Auch beträchtlicher Sachschaden im
Wert von mehreren tausend Dollar wurde angerichtet. ,

 

     « n‘a. ‚Jan-“2| w. ss,

Stuhl zu.Er schob dem anderen einen

doch endlich, Rolf.«
»Aber so sprich

it

»Sie ließen mich ja.;nocl) gar nicht zu Worte kommen, l
Herr Jürgeii.«

Der Aeltere nickte. ·
»Da haft du wohl recht, ja, da hast du wohl recht! Aber

jetzt bin ich still, also sprich nur.”
. Frau Jürgen steckte den Kopf zur Tür hinein, neu- V

gierig, wer gekommen war. Erstaunt begrüßte auch sie den «
Sohn von ihres Mannes Jugen-dfreund, saß dann neben
ihm, hörte mit an, was er berichtete von seinen Erlebnissen
seit dem Tage, da er den sonderbaren Pakt mit Brigitte
Hellmer geschlossen.

Und immer erftaunter blickten seine beiden Zuhörer.
Nur ab und zu unterbrach den Erzähleiiden ein kurzer

Ruf der Verwunderung oder der Anerkennung.
»Nun bin ich gekommen, um Fräulein Helliiier zu

ihrem Geburtstage Glück zu wünschen«, schloß Rolf
Waldner, ,,es drängte mich dazu, denn nur ihr allein ver-
dkanke ich mein Fortkommen. Dadurch, daß sie mich für
einige Zeit sorgenfrei: machte» konnte ich mich der Er-
iindung, die mich seit·"«.langemjbeschäftigte, widmen, und ·
dann begreife ich ja erst-jetzt, seit ich strebend arbeite, jetzt,
wo es aufwärts geht, was sie mir damit gab, daß sie mich
nor dem Selbstniord bewahrte. chh danke ihr einfach alles,
mein Leben und meine iExiftenz Es trieb mich deshalb
her, heute »auch unter den Gratiulanten zu fein, ich konnte
einfach nicht anders.« .

Draußen klingelte es. FraukJürgen ging öffnen. Ehe
Brigitte noch den Grund ihres Kommens angegeben, nahm
die impulsive, rotwangige Frau Jürgen sie um die
Schultern und schob siiezvorsjsich her in das Zimmer, wo die ‘
Herren saßen.

»Ein Gratulant fürsSie ist angekommen, Fräulein ·
Brigitte“, fagte fie dabiei.·

Brigitte übertrat harrnlos die Schwelle und dann stockte
plötzlich ihr Fuß. Denn« dicht vor ihr stand eine schlanke
Männergest-alt, zwei dunkle Augen sahen sie an. Augen,
die sie oft in ihren Träumenierblickt hatte.

Eine so jähe und heitße Verwirrung erfaßte sie, daß sie :
fekuiidenlang wie gelähmt ftantd.

»Sie — Herr Waldner?«««« war alles, was sie dann
herausbrachte. i ·

Rolf Waldnser abertstandtfast noch starrer als Brigitte. ·
Er blickte sie an und daichte nur immer, ob ihn nicht etwa T
ein schöner Spuk äffe? fErzkonnte dochnicht glauben, daß
wirklich Brigitte Hellmer svorihm stand, die häßliche
Brigitte Hellmeri L. i . .. , i
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sbahaleri u. Ilioniaiiellerj
? unter. Vorsicht!

Die Zahl der Autounfälle hat sich in den letzten
Wochen wieder in bedenklicher Weise gehäuft. Kein Tag
fast vergeht, an dem nicht von irgendwo in Deutschland
uber eine neue Autokatastrophe berichtet wurde, und da

‘ift es wirklich an der Zeit, daß allen, Die in Frage
kommen, ein bißchen ins Gewissen geredet wird, den
Fahrern und denen, welche so unvorsichtig sind, sich über-
fahren zu lassen. Den Fahrern aber in erster Linie! Der
Sommer ist die Zeit der großen Ausflüge, und die Zahl
der Autos und der Autofahrer hat, was an sich sehr er-
freulich ist, da es auf den Aufschwung eines wichtigen
Industriezweiges schließen läßt, in Deutschland bedeutend
angenommen. Wer es sich leisten kann, fährt in seinem
oder in eines guten Freundes ,,Kraftwagen« für längere
oder kürzere Zeit —- zum ,,Wochenende« zum Beispiel -—-
hinaus unD hinein in die freie Natur, durch Dörfer und
Städte, und überall erregt das stolz dahinjagende Auto
nicht bloß Aussehen, sondern auch Staub, viel Staub.
Denn es ist leider so, daß ein großer Teil der Autofahrer
rücksichtslos drauflosfährt, ohne sich um Menschen unD
Tiere, die den Weg kreuzen, soiiderlich zu kümmern. Jst
es da ein Wunder, daß in den Kreisen derer, welche nicht
so glücklich sind, im rasch vorüberflitzenden Auto sitzen zu
können, sich manchmal ein richtiger Haß gegen die unbe-
kümmerten Autobesitzer regt, ein Haß, der nicht selten zu
EZusammenstößeii führt? Wahr ist: es bestehen ganz be-
stimmte Vorfchriften über das Tempo, das die Autos auf
viel begangenen unD befahrenen Landstraßen, vor Dorf-
unD Stadteingängen, auf der Fahrt durch Siedelungen
usw. anzuschlagen haben. Aber es kann doch wirklich nicht
an jedem Ortseingang ein Schutzmann oder ein Gen-
darm stehen, um mit dem Zeitmesser in der Hand zu
prüfen, ob der Autofahrer die Vorschriften über die
Fahrgeschwindigleit genau befolgt. Die Autosahrer
sollten aber in allen Fällen Selbstzucht üben und sich und
die Geschwindigkeit ihrers Wagens selbst lontrollieren,
damit der Friede erhalten bleibe zwischen ihnen und
denen, welche noch immer zu Fuß durch die Welt pilgerii
müssen. Also: Autofahrer, Vorsicht! — schon in eurem
eigensten Jnteresse, damit ihr nicht selbst zu Schaden
kommtyund damit ihr immer beliebter und noch beliebter
werdet.

 

p Die Postversendung schiiellverderbender Sachen in
Barschen Die Post klagt Darüber, daß jetzt Frucht-
sen d u n g e n u. dergl. in großer Zahl als Päclchen ein-
geliefert werden, deren Jiihalt während der Beförderung
meist verd«irbt, ausläiift und andere Sendungen beschmutzt
unD beschädigt Die Post macht daher darauf aufmerksam,
daß die Verseiidiiiig von schnellverderhenden und nässen-
den glichen, wie Früchten, Beeren, Butter, Fetten usw. in
Parlchen während der heißen Jahreszeit, wenn nach dem
Warmegrad die Gefahr besteht, daß der Inhalt verdirbt
unD Flussigleit absetzt, n n z n l ä s s i g und im übrigen nur
dann gestattet ist, wenn die V e r p a ck u n g und namentlich
die innere Umhüllung z w e n e n t s p r e ch e n d ein-
gerichtet sind.

, Witterungsaussichtem
Donnerstag, d. 21. 7. Teils heiter. teils bewölkt, meist trocken

etwas wärmer. — Freitag, d. 22. 7. Meist heiter, trocken, warm.

—- Die nächste mütterberarnngsstnnde in Hundsfeld findet
Donnerstag, den 21. Juli, von 4—5- Uhr im Alterheim statt.

—- Das hiesige cichtspielhaus »liuliiili« ist in die Ferien ge-
gangen und hat seine Vorstellungen auf 14 Tage unterbrochen.
Jm Monat August wird die Direktion ihren Besuchern wieder mit
einem neuen gediegenen Programm aufwarten.

—- schlaflose näcbte. »Du machst niireschlaslose Nächte —-
Sommerszeit!« sagt jetzt mancher. Sehr oft ist die Schlaflosigkeit
nervösen Ursprungs; besonders viele Frauen, deren Nerven an-
gegriffen sind, klagen im Hochsommer über quälende Schlaflosigkeit
und sehnen sich in mancher Nacht nach einer Stunde erquickenden
Schlafs ohne diefe zu finden. Auch Magen- und Darmkranke
schlafen oft sehr schlecht; diesen ist dringend zu raten, abends nicht
zu viel und nicht zu spät zu essen oder zu trinken, am aller-
wenigsten unmittelbar vor dem Schlafengehen. Anftreibende
Hülfenfrüchte, Bratkartoffeln und erregende Getränke sind keine
geeignete Nahrung für Magenkranke, am wenigsten für den Abend.
Nun ist ja eine schlaflose Nacht nicht so schlimm. Man glaubt
früh, wie gerädert zu sein, erholt sich aber doch während des
Tages ganz leidlich. Aber Tage und Wochen ohne Schlaf sind
äußerst quälend und führen zu großer körperlicher Ermattung.
Immerhin gibt es Menschen, die sich an eine lange schlaflose Zeit
gewöhnen. Ganz auffallend ist die Tatsache, daß der in diesem
Jahre verstorbene Moskauer Rechtsanwalt Bubinoff zehn Jahre
lang nicht mehr zum Schlaer zu bringen war. Er hatte sich im
Jahre 1917 eine Gehirnverletzung zugezogen, befand sich aber trotz
seiner andauernden Schlaflosigkeit bis zum Tode ganz leidlich wohl.
Dies möge ein Trost für jene sein, die sich schon wegen ein paar
schlaflosen Nächten Gedanken machen und dadurch ihr Uebel nur
verschlimmern.

—- Die Rosen ftehen jetzt in vollem Fior! Jn Dielen Gärten ·
nnd auf den Friedhöfen sieht man Büsche und Stöcke, die so mit
roten und weißen Rosen übersät sind, daß man kaum noch Blätter
wahrnehmen kann. Es herrscht nun vielfach die Ansicht, man
schone dadurch seine Rosenstöcke, daß man die einzelnen Blumen
verblühen lasse. Das ist eine irrige Ansicht. Denn gerade in der
Zeit des Abblühens entzieht die Blume ihrem Stock die meiste
Nahrung. Es ist daher zu raten, Die Rose sobald zu schneiden,
als sie ihre schönste Form zeigt, und sollte man sie«nur zur Zimmer-
zierde usw. benützen können. Eine abgeschnittene Rosenblume hält
sich stets länger. wenn sie ordentlich gepflegt wird. als wenn sie
am Stock geblieben wäre· Der Rosenstock aber entwickelt, wenn
die erblüheiiden und erblühten Blumen oft abgeschnitten werden,
eine Menge neuer Knospen. Abgerissen werden diirfen die Rosen
aber«niemals, vor allen Dingen natürlich nicht von Nichteigentümernl

— Relsewlnke. Schmiede einen Reiseplan, aber halte dich nicht
dran. — Wer wandern will, der schweig’ fein still, geh’ steten
Schritt,,nehm’ nicht viel mit, tret’ an am frühen Morgen und laß
daheimOdie Sorgen. — Wandern heißt: ein köstlich Buch genießen,
man blättert Darin mit den Füßen. —- Der Wanderstab, ein Zau-
berstab, führ’ ihn bergauf, bergunter, er zeigt mit jedem neuen
Schritt ein neues Gotteswunder. Was man abläuft an Strümpf’
und Schuh’, wächst Kopf und Herzen doppelt zu. — Weil ein
Tourist nicht ein Lasttier ist, soll er sich nicht zu seinem Schaden
beim Wandern wie ’n Kamel beladen. —- Besser ist es, liegen
bleiben, als übertreiben und aufreiben. — Wetzen hält im Mäh’n
nicht auf, sitzen hält im Geh’n nicht auf. —- Bewahr’ uns Gott
vor Regen und Wind, vor Wandergesellen, die langweilig findt
—- Wenn ein Wetter dich umtost, laß nicht ab von einem Trost-
Reinen: Regen kann’s gelingen, weiter als bis zur Haut zu bringen.
-- Fünfzig Kilometer per Tag ist zweifellos nur eine Plag’.

—- fließenden. (Mit dein Motorrad verun-
glü ckt) ;ist hier am Sonntag Abend der Schuhmachermeister J.
aus Oels. Da derselbe sich et dein Sturz größere Verletzungen
zugezogen hat, wurde er mit dein Krankenauto nach Oels geschafft
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eingesetzt werden mußten,

 

Breslauer· Nächrichten

Auch über Breslau gingen am Sonnabend früh zwischen
7 ‚unD 8 Uhr schwere Gewitter mit waltenbruchi
artigem halbstündigem Regen nieder, die abermals" neue
Ueberschwemmungen verursachten.
» Die Bresslauer Kriminglpiolize iverhaftete auf dein
soauptbahnhof einen B e r l in e r V e r b r e ch e r. Richard
Helling Dieser Helling hatte noch eine Gefängnisstrafe von,
h11er Monaten zu verbiißen und war zur Beerdigung seiner
für utter1 rur eine Woche aus der Strafgnstglt beurlaubt war-:
Den.” Iliach Ablauf dieser Frist kehrte er iedoch nicht in dasi
Gefängnis zuruck . Auf Grund des Safttbefehls und der Be-
schreibung wurde er in Breslau erkannt und festgenommen.
zHellinir der den Spißnanien ,,Sl·.l"nvarzer Wills« führt. iit in
Berliner Verbrecherkreiien sehr bekannt und Mitglied eines
‚herbrechcrl’lnhfä. Nach längerer Vernehmung räumte Hel-
lang ein, daß sich in Breslau noch mehrere andere Berliner
Verbrecher aufhalten. Die. Dort verschiedene schwere Einbrüche
ausführen wollten« So hatten sie am Donnerstag bei einer
Breslauer Firma, in deren Hause der Kommandenr
der Breslauer Schußpsolizei wohnt, einen Geldschrank
aufgeichsweißt und beraubt. Der „Schwarm Willi«. der aus
seinem Klub ausgeschlossen worden war, wollte sich dafür
Lachen und verriet der Breslauer Kriininalpolizei den
Schlupfwinkel der Einbrecherkolonne. Kriminalkomissar
Gralka hob das Lokal aus und es gelang ihm. Dort fünf der
Einbrecher, dieseit längerer Zeit gesucht werden, fest-iu-
nehmen. Bei Ihrer Vernehmung behaupteten ne. erlt zwei
Tage In Breslau gewesen zu fein. Doch konnte ihnen schnell
nachgewiesen werden, daß sie bereits seit elf Tagen dort
waren. In einem Koffer, den Helling auf dem Breslguer
Bahnhof aufbewahren ließ, fanid man Frauenkleider nnd
mehrere Handtaschsen woran-s- n entnehmen Ist, daß der
Verbrecher zeitweise in Frauenkleidern Handtaschendieb-
stähle ans-führte

Schweres Unwetter im suleiiaeliirge «
.. Einen Morgen des Schreckens brachte der Sonnabend
iuber die Reichsensbaicher Landschaft. Kiurz nach 4 Uhr
wurde die Bewoslmerschaft durch heftigen Donner aus
Dem Schlafe geschreckt und es zeigten sich namentlich
mir Osten des Euslenaebiraes auf Fraiikensteiii und
Siloserberg zu. schwere Gewitter, die mit größter Schnellig-
keit am ganzen Gebirge entlang zogen und sich dann über der
Stadt Reichenbach und weiterhin nach Schweidnitz und nach
dem ZObten zu entlnden. Ihren Höhepunkt erreichten lie
von 5 Uhr bis gegen 7 Uhr. Es folgte Schlag auf Schlag
und der Donner nah-m in dieser Zeit überhaupt keine Unter--
brechung. Dazu ging ein strömender Regen nieder. daß die
stach den niederen Stadtteilen füshreiiden Straßen reißenden
Garben glichen. Aus der Gegend von Peilau wird ein Wol-
tsenibruch gemeldet, der kolossale Wasserfluten der Veile zu-
fusihrte ebenso wie aus dem Gebirge das Wasser in Strömen
zu Tale schießt. Die Peile hatte erst Donnerstag starkes
Hochwasser Auch der Klinkenbach nnd die Klanmnitz bringen
großes Hochswasser mit, wie sich auch fast auf allen Wegen
reißende Bäche gebildet haben. Bis 9 Uhr vormittags dauer-
ten die Gewitter und der Regen noch ununterbrochen an

In allen Ortschaften längs der Peile und am Fuß der
Gebirge waren die Feuerwehren alarmiert und mit Sochdruek
tatig»» Auch die Technische Nothilfe wurde eingesetzt, um den
Bedrangten Hilfe zu bringen. Namentlich der Ort Peilau
sich-eint schwer heimgesucht, von wo bereits in den frühen
Morgenstunden Hilferufe nach Reichenbach erainaen. Die
Beile war zum reißenden Strom geworden. der sich- sogar im
iiotadtgebiet wo drei bis vier Meter hohe Ufermauern die
Straßen schützen, über diese Martern hinweg ergoß. so auf
der Klinkenhansstraße, in der die großen steinernen Bretter,
nur noch wenige Zentimeter liclste Weite zeigten. Balken.
Bohlen, Bretter, Strauclnverk mit Erde. auch starke Bäume
und Fässer bringt die Flut mit ficht Besonders schwer betrof-
fen wurde im Stadtgebiet das Gelände imi die Gansau bei
der Fabrik von Rosenberger. in der alle verfügbaren Kräfte
_ nrn Die überfluteten Teile zu
ickiützen Gegenüber der Fabrik, am Gut von Hilbert wurde
der Straßendamm derartig unterspült, daß er in der vollen
Breite mit den Granitgugdern zusammenbrach und etwa ei-
nen halben Meter tief versank. Dort waren Wege längs der
Peile überschwemmt In den naheliegenden Gärten wurden
die Beete mit den Pflanzen voni Hochwafser fortgetragen.
Im Hof der Hilbertmiüshle stand infolge Kanalveritopfnna
das Wasser fast einen Meter hoch. Die Feuerwehr war an
vielen Stellen in der Stadt täig Sogar im hochgelegenen
Hotel Stadt Berlin bei der evangelischen Kirche waren alle
Lokalitäten überschwemmt sio stark waren die herniederitröi

 

menden Regenmassen, die in der Zeit von 6 bis 7 Ushr ohne
Unterlaß niedergingen und ieden Verkehr unmöglich machten
sodaß auch die Geschäfte nicht geöffnet werden konnten, da
vielfach die Angestellten und Inhaber nicht auf die Straße»
konnten. In der Niederstgdt ist es am schlimmsten Dort
sind ganze Straßen überschwemmt in den Häusern die Keller
bis obenan voll Wasser. Die von der Schweidnitzer Straße
herabkommende Straße längs der Fabrik von Wehl u. Nass.iii
war in voller Breite ein einziger Strom, obwohl in ieneni
Gelände überhaupt kein Wasserlauf ist. Es waren alles Filu-
ten von den Gräben und Wegen an der Straße nach Dreißig-
hnöen und Fuhrwerke fuhren dort bis zu den Radgchsen im
Wasser, der Fußgängerverkehr war gänzlich unterbnnden.

die Beile und ihre Redenstsfse
waren auch im Laufe des Sonnabend Nachmittags gestiegen
und verheerten alle Ortschaften längs der Wie. In Reich-en-
Dach hatte sich das Wasser derartig über Die Niederftadt aus-
gebreitet, daß die Klinkenhausstraße. die Uferftraße, (herber-
gassee Neudorfstraße bis fast zur Selmlstraße. auch DIe Lan-
genblelauer Straße in ihren äußeren Teilen, die Straßen-
züige um die Fabrik von Rosenberger an der Gansau reißen-
Strömen glichen. Ganze Stallungen wurden fortge-
fchwenimt mit Wem.“ Kantnchem Geflügel. In der
Flut wirbelteii mächtige Balken, ganze Zäune mitsamt dem "»
Drahtgeflecht wie es vor den Besihiiiigen fortgerissen war,·
ein totes Kalb, dazwischen Hausrat, Bäume und so weiter.
Nach 2 Uhr war der Verkehr aus Der Niederstadt und aus
Nlchttung Schulstraße nach dem Bahnhof nnterbiinden. Die
dort befindlichen mafsiven Brücken wurden gesperrt, da die
Flut hier fast den Wasserstand von 1883 erreichte.
Der großten Hochsluh die das vorige Jahrhundert zu ver-
zeichnen hatte und in der Nie d e r sta dt wu rsd e diese r
Hochststaiid noch überschritten. löler brachen ae-
waltige Wassermassen von Peterswaldau über die Felder
herein. Aehnlich war der Zustrom von Lanaenbielau her.
wo schon früh das Wasser sogar den Bah n dam m d er
LGie nach Langenbielau überflutete und die
Zuge streckenweise mitten im Wasser fuhren. ‚
- In Neiid ori waren die Beitr-unten derartig umflos-  

tet, daß die B ewoh n'e'r‘in' di e Dachg e schossefliichs
ten mußten. Weiter hinab nach Fa Illb F ii ck Und (Erei-
ia n ist es noch schllminer. Dort reichen Die Fluten bis an
Den Bahndamm heran.

Hochwasser überall

Nltktptsch In Kittlau ging ein Brand durch Blitz-schlag
auf. »Die Schaune des Stellenbsesitzers Tir brannte vollstän-
dig nieder, in ihr große Vorräte an landwirtschaftlicheii Ma-
‚fingen. Zu aleocher Zeit bildete sich ein gewaltiges Hoch-
{Füller im gefaniten L o h e ge b i e t. Am schwersten betrof-
ICI} Ist das Gebiet von Nimmtsch bis Gnadenfrei. —- Bad
Dirsdori ist schwer betroffen. Das Verwaltungsgebäiude des«
Bade-s stand voll-ständig unter Wasser. Von Kunsdorf brachte
dieHochlflut aus den ülbersfwemimten Gehdften ganze Schwei-
iiestalla Sclnikppenteile usw mit. Längs der Lohe ist namentis
lich wieder die kOrtichaft Vogelgesang schwer überschwemmt
Auch Schwentnig und Klein-Kniegniß melden großes Hoch-
WaffenV Im Stadtgetbiet von Nimxptsch steht der neu ange-
legte Oportplatz vollständig unter Wasser. .

Frankeusteiin In einer doppelten Gefahrenzone stand

das Gebiet von Frgnkenstein und Canienz. ·Wa-«hrend im

Eulenaeibirge die schweren Unwetter niedergingen und bei

Gadenfrei die Wollkenhriühe silch entlnden, kain ans Glatz Die
Meldung, daß aulch dort kurz zuvor sehr schwere Gewitter
mit wohkenlbruclnirtigen Niederschliägen niedergingen und
der Neisfe gleichfalls großes Hochwasser ziislührten Slo ka-
men die Wasssevmasfen von allen Richtungen zu gleicher Zeit.
In der Nähe der Stadt sind große Gelände überschwemmt so
namentlich an der Silberberger Vorstadt. Bei Camenz tra-
ten gleichfale große Uebersclnvemmungen ein« wie in vielen
Ortschaften längs der Neisse

Striegaii. Zwei Sittlichkeitsverbrecherf
konnten hier festgenommen werden, Der aus Beuthen ge-
bürtige Kellner Paul Reichelt war als Mittellosser im hie-si-
gen Kreiskranskeiihaus in Behandlng Während dieser Zeit
hat er sich an mehreren sugendliichen Stubenkameraden ver-
gangen. Der Unhoild wurde sofort aus dem Krankenhaus
entlassen und Dem Gerichtsgefängnia zugeführt. —- In Sta-
iiowiß hat sich ein 17iälhriger Glaserlehrlina an Kindern im
Alter von 5 bis 6 Iahren vergangen. Die Kinder mußten
in ärztliche Behandlung gegeben werden. Der Bursche wurde
ebenfalls verhaftet.

Reinerz. (Eingesnieinduna von Kohlairf In
einer am 15. Iuli in Kohlaii abgehaltensn gemeinsamen
Sitzung des hiesigen Magistrats und des Gemeindevorstan-
des und der Gemeindevertretung von siohlau erfolgte die
bereits vordem beschlossene Uebernghme Der an das Bad
angrenzenden Dorsgenieinde Kohlau in Die Verwaltung der
Stadt von 78 Hektor Land, 170 Eimvohnern und 43 Häu-
sern. Die Einverleibuiig von Kohlan in die Stadt Steinen;
war notwendig, da sich das Bad nur im Ksohslauer Tale vor--
teilhaft ausbrelten kann. -

Lähii. (Einbruch beim Bürgermeistethürzs
lich wurde nachtsin der Villa des Bürgermeisters Schmsudde
ein verwegener Einbruch verübt. Die E«in-bsrescher benutzte-n-
um vom Garten ans- in das offene Fenster der obersten
Etage zu gelangen. eine lange Holzstanae die am Garten-
zaun lag und die sie oben ati das Fenster einstellten Wie
kaltblütisg die Einbrecher zu Werke gegangen sind, geht schon
daraus hervor, das-, sie an den beiden Slchilafzimmertiireir
vom Korridor aus klinkten und auf die Rufe des Ehsepaares,
wer draußen sei, ruhig wette-r sich an »der Türklinke zu
schaffen machten. Erst als die Alarmglocke im Hause ertönte-
nahmen die Svißbuben Reißaus-, ohne erkannt worden zu
sein.
s Habelsihwerdt. (Des Lebens müde). Aufsehen
erregt in hiesiger Gegend der Freitod des 251ährigen Guts-
besitzersohnes Aifons Exner in Rosenthal, eines auf musika-
lischem Gebiet hochbegabten Mannes, der schon zahlreiche
eigene Kompositionen verfaßte und auch Vorsitzender und Di-
rigent der Musikvereiniguiig war. Man fand ihn dieser Tage
in seiner Wohnung erschossen äuf. Er hatte sich selbst eine
Kugel in den Kopf gejagt.

Sagam (Tötun g auf Verlang enf » Das hiesige
Schöffengertcht hatte sich mit der Liebestragöldie zu beschäf-
tigen, die sich am 9. Mai des verflossenen Iahres in einem
hiesigen Hiotel abspielte, Der verheiratete Inaenieur Fritz
Stalf aus Groß-Strehlltz hatte die Ehefran Marie Klagge-
ebenfalls aus Groß-ctrehlit3, mit Der er ein Verhältnis
pflegte, im Hotelzimnier erschossen und sich dann die zweite
Kugel in den Kopf geiagt. Der Schuß wirkte nicht tödlich
Beide hatten sich als Sjtalf und Frau ins Fremsdenbuchi ein-
getragen. In einem Briefe gaben beide ihren Entschluß- aus-
D'em- Leben scheiden zu wollen, bekannt mit der Bittd, ge-
meinsam In ein Grab gelegt zii werden. Stalf ist. sowett
hergestellt —- das Geschoß selbst hat aus deanopf nicht ent-
fernt werden können ——‚ daß er vor dem Richter evschteinen
konnte. Eine regelrechte Beschäftigung in der Elektrizitäts-
brauche. In Der er früher ein geil-hier Arbeiter war. kann ev.
nicht mehr aufnehmen und ist auf die Unterstützung feiner
Frau, mit der er wieder zusammen lebt. angewiesen. Der
Angeklagte war vor Iahren als eifriger Ssportsmann mit
dem (Ehemann Der Frau Kil. in Verbindung getreten undso
auch inlt der letzteren bekannt geworden, die ihm ihre Nei-
gung schenkte. Der Staatsanwalt beantragte die Zubillii
gung mildernder Umstände und die zulässig niedrigste
Strafe von 3 Iahren Gefängnis unter Anrechnung von 4»
Monaten lliitersiichiingshaft. Der Verteidiger plädierte für
Freifprechung, da der Angeklagte für selne Tat nicht verant-
wortlich gemacht werden könne. Der Gerichtshof sprach St.
des Vergebens gegen § 216 St.G.B. -—— Tötung auf Verlan-
gen —- schuldig nnd erkannte auf 3 Ighre Gefängnis Gleich-
zeitig aber wurde dein Vernrteilteu unter Berücksichtigung
der obwaltenden Umstände Sti«asiui—:3setziiiig gewährt.
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Breslauer Getreidebericht.
„ »Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

sur je 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Rilogramm.

Getreide: ftetig. Weizen 75 kg (Minimalgewicht) 28,00, 71 kg
26.80, Roggen 71 kg 24.70, 68 kg 23.70, Hafer mitte124.50, Brau-
gerste 24 00, Mittelgerste 22.03, Wintergerste mittel u. gut 18,50 Mk.

Mehl: ruhig. Weizenmehl 39.00, Roggenniehl 35.25, Aus-
zugmehl 43.75.

Oelsaaten: ruhig. N. Winterraps 30.00, Leinsamen 86.00,
Senfsamen 40.00, Hanfsaat 26 00, Mohn blau 80.00.

Kartoffeln: ruhig. Einheiniische Speisekartoffeln. Rote 4.50,
weiße 450, Fabrik-Kartoffeln für das Proz. Stärkegehalt ——.

U . nehmen alle Brief

Fil blcscll III er W-anstalten Bestell-
ungen aus das »Hundsfelder Stadtblatt« für die Monate
August und September an.
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m.l'l1ärsche’s Lebensmittelhandlung

Hundsl’eld

bietet Ihnen wie immer stets billigen und vorteilhaften Einkan Von Lebensmitteln für den
Wochenbedarf bei Gewährung von

Sacrau

—-

B old Rabatt.

w Beachten Sie, bitte, meine Sonderangebote U  
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  Am 18. d. Mts. verschied nach
langem schwerem Leiden mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwieger-
vater, Großvater, Bruder, Schwager .

   
und Onkel

Johann Ernst Kleinert
im Alter von 55. Jahren.

hinaber den 19. Juli 1927.

Jm Namen der traueruden

, Hinterbliebenen :

iluulme Kleiner!
geb. Weite-.

Beerdigung: Donnerstag, Nachmittag
4 Uhr, von der Leichenhalle des evgl.
Friedhofes in Hundsfcld aus
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I’l’iflllll illllllll
im blühenden Alter von 141/4 Jah-
ren. Dies zeigen schmerzerfüllt an

Milltau, den 19. Juli 1927

Die tieltrauernden Eltern
nnd Geschwister.

Beerdigung: Donnerstag, und, mittag
2 Uhr, vom Tranerhause in Mirkau auf
dem FriedhofGr Weigelsdorf  

 

      

Am 18. d. Mts., mittags 113/4
Uhr, entschlief sanft nach kurzem
schwerem Leiden unsere liebe Toch-
ter, Schwester und Enkeltochter,
Nichte und Cousine

Reichsbuna der Kriegsbescbä-
tilgten und- hinterbliebenen
ortsgruppe darinnen-Zacken

Am l8. d-» „mm. verstarb unser
werter Stauraum, Herr

t" . «Johann Kiemen
ans Hundsseld.

Antreten zur Beerdigung Don-
tierstag,,d..21» 7., nachmittags 3 ‘/2
Uhr, beiä mcnzcl.

Der Uorstand

Berlelds-Rarten
Hundsfelder Stadblatt.
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- Bucher -
I werben schnell, sauber und preiewert l

I- eingebunden, sowie jede andere -
I Buchbinderarbeit prompt aus- I

gesuhrt.

s Ijaatlriteltler filutllfilntl. I

-Is-Is-I7S«

 

 

 

Fkann};HEFT-nieT

" muten Jammer-— II
lerien uul lll Inne II

|| geschlossen ||
II Es wird weiterhin mein Bestreben II

 

sein, nur die besten und ausgesucht
schönsten Programme zur Vorfüh-
rung zu bringen, zu deren Zusam-
menstelluug mir die jetzige Ruhepause
die beste Gelegenheit bietet.

Il f. fischen II

E· lor Mundgeruch
wirkt abitokend Häßlig Zefärbte Zähne entstellen da-
LchönsteAn litz Beide eh nheitsfehler werden o s on
urch einmaliges Putzen mit der herrlich-Iu erfrichenen

sahnpaste Chlorodont beseitigt. Die ähne erhalten
f on nach kurzem Gebrauch einen wundervollen (Elfenbein-
g anz, auch an den Seitenflächen, bei gleimhitiger Be-
nutzung der dafür eigene konstruierten C loro-
dont-saht-dünne mit eahntem Vorstenschnltt.
gaulenede Spei ereste in den agnzwischenräumen al-

rsache des üb en Mundgeruchs werden ründltch damit
defect gt Veruuchen cSmie es Zunächst mi einer kleinen
Stube 31160 hloro out - Zahnbürste Ei

nder 708L, älrCDamen um. 1.25 (weiche mattiert),
erren M .25 (harte Borsten). Nur echt in blau:sxgrüne
riginalpackung mit der Auffchrift „Chlorodont“.

überall II ichen. -

 

 

 

Verloren
auf der Göriitzerstrasse am 16. Juli 1927

1 Portemonnaie
unter anderem l Placltette (Medaille) von Rund
um Breslau, 250 km in 8 Std. 31 Min.
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieselbe

gegen Belohnung bei Mansfeld, Fahrt-ad-
geschäft, Hundsseld, Ring, abzugeben
 

 
faarles Wassa wes-steuer- das Mas-

r. es 11275sey Iren/m} Ase-widerw-
5c aumb/Idrmg——-f.>aHes wbsser verw-
sae/rf d/e lasl/gmflecke.- Geben «
Sie vor? ifungederaug_einige bot-d-
voll betrieb odam den Wasch—
Desse- dann hab-er: Sie das sehönsie

wer/die Wasser:     
   
 

Wer nicht wir-by der bewirbt.

 

 
« Als-j- wenig Geld -

«Hefen. stillst-«
(k ., »Oui«-»
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Firnis

Farben

Lacke

Pinsel

Millionen-
liruntlierlurfie
Kilo 1.——— Mark,

Lackfarbe
l Kilo-Dose l.80 Mk.

empfiehlt

Edler-Drogerie
Hundsfeld.

 

Ein kräftiges, sauberes

Dienstmädchen
kann sich per bald mel-
den bei

Burghardt, Gasthot
Hundsseld, Ring.

Mitwle
Mile Fkllllcll
zur Feld- uud Garten-
arbeit sofort gesucht.

Breuer, Pawelwitz.

Acht Strich

Futterschweine
stehen zum Verkauf bei

Eis-ich Parte,
Eint-allein _

Mast-allons
zur Weinbereitung in

allen Größen \

Uieiltaheie
Sei-tödten

sowie

alle Zutaten
empfiehlt

stiller-Mauern
Hundsseld

Anleitung z. Herstellung
wird bereitwilligst erteilt.

l a echtes starkes

Pergament-
Papier .

zum verbinden v. Töpsen
und Krausen

empfiehlt

litltttßl'fldet Stadtblatt.

 

 

 

 

 




